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Herbert Heckmann entdecken
Inspirierende Lesung des Literarischen Zentrums in der Reihe »Frankfurt liest ein Buch«

Gießen (gl). »Ich scheiße auf alleVäter, die
uns ein solches Leben eingebrockt haben.«
Ausgerechnet dieses markante Zitat aus Her-
bert Heckmanns Roman »Benjamin und sei-
ne Väter« ersparte Rezitator Roman Kurtz
seinem Publikum. Doch auch so bekamen die
Besucher der jüngsten Lesung auf Einladung
des Literarischen Zentrums einen
Eindruck von der Formulierkunst
und präzisen Beobachtungsgabe
des 1999 in Bad Vilbel gestorbenen
Schriftstellers. Dessen 1962 er-
schienener Adoleszenzroman ist in
diesem Jahr das zentrale Werk der
populären Lesereihe »Frankfurt
liest ein Buch« – und zum Glück
liest Gießen mit.

Uni-Bibliotheksdirektor Peter
Reuter brachte den Zuhörern im
KiZ Leben und das vom Kochbuch bis zum
Kinderbuch reichende Werk Heckmanns nä-
her und stellte die Reihe »Frankfurt liest ein
Buch« kurz vor. Roman Kurtz verlieh den
Worten des Schriftstellers mit seiner Rezita-
tion akustischen Nachdruck – viel besser, als
es der Autor selbst auf seiner 13-stündigen
Komplettlesung des Romans auf CD ver-
mocht hatte.

In »Benjamin und seine Väter« erzählt der
Kulturmensch und Literaturgourmet Heck-
mann von Geburt, Kindheit und Jugend des
Buben Benjamin. 1919 als uneheliches Kind

einer Kanzleigehilfin geboren, erlebt der in
der Frankfurter Bergerstraße die histori-
schen Weichenstellungen in den Zwanziger-
und Dreißigerjahren mit. Weimarer Repu-
blik, Inflation, das Erstarken des National-
sozialismus – all das beeinflusst die Welt des
jungen Frankfurters, der eigentlich nur sei-

nen leiblichen Vater kennenlernen
will. Dass der Anwalt Fritz Ber-
noulli als sein Ziehvater schützend
die Hand über ihn hält, ist Benja-
mins großes Glück. Die Begegnung
mit seinem leiblichen Vater wird zu
einer Enttäuschung.

Explizit politische Bezüge gibt es
im Roman voller Frankfurter Lo-
kalkolorit nicht, aber dennoch wer-
den die Auswirkungen der politi-
schen Ereignisse im Individuellen

erkennbar, auf die sich der Junge nur schwer
einen Reim machen kann: Bernoulli wird als
Vaterlandsverräter beschimpft, Benjamins
jüdischer Freund wandert nach Amerika aus
und niemand hilft, als ein Kommunist auf
offener Straße niedergeschlagen wird.

Schade, dass die Lesung in Gießen so kurz
vor dem Ende der Reihe »Frankfurt liest ein
Buch« angesetzt war. Die einfühlsame Rezi-
tation von Kurtz und die kundige Einleitung
Reuters machten definitiv Lust darauf, den
Roman zu lesen und auch an den zahlreichen
Veranstaltungen des Frankfurter Lesefestes

wie Führungen, Lesungen und Vorträgen
teilzunehmen (bis 7. Mai). Ein Blick auf die
Homepage www.frankfurt-liest-ein-buch.de
sei angeraten – und das nicht nur in diesem
Jahr. Denn auch 2018 heißt es wieder: Frank-
furt liest ein Buch – und Gießen liest hof-
fentlich wieder mit! (Foto: pm)

Ausstellung in Bad Vilbel

Die Aktion »Frankfurt liest ein Buch« geht
in die achte Runde. Noch bis 7. Mai steht
Herbert Heckmanns Roman »Benjamin und
seine Väter« im Mittelpunkt der großen Le-
seaktion. Dazu gibt es Veranstaltungen in
Frankfurt und der Region. So haben sich
Mitarbeiterinnen des Fachbereichs Kultur
Bad Vilbel mit Fotograf Winfrid Eberhardt
auf Spurensuche begeben, um Zeitzeugen
Heckmanns ausfindig zu machen. Heraus-
gekommen ist ein ganz persönliches Bild
des Bad Vilbeler Schriftstellers. Mit Texten
und Bildern der Zeitzeugen, Film und ori-
ginal Tonaufnahmen wird im Rathaus in
Dortelweil (Am Sonnenplatz 1) die Ausstel-
lung »Mit Gummistiefeln und Manuskript«
gezeigt. Sie ist bei freiem Eintritt allerdings
nur noch am heutigen Donnerstag, 4. Mai,
von 13 bis 17.30 Uhr zu sehen.

H. Heckmann

❯ Kulturtermine

Apartheid-Musical an der Ostschule – Die
Gewalt und Unterdrückung des Apartheid-
systems bildet den gesellschaftlichen und
politischen Hintergrund für das Musical
»Freedom is coming tomorrow« der Ge-
samtschule Gießen-Ost, das am Donners-
tag, 4. Mai, in der Aula der Schule Premiere
hat. Motive dazu gaben ein südafrikani-
sches Musical aus Anlass des Schülerauf-
standes in Soweto in 1976 und die Bearbei-
tung des Themas Südafrika der Leistungs-
kurse 13. Vor 16 Jahren wurde das Musical
schon einmal aufgeführt: Die Musical-AG
der Schule, bestehend aus dem Theateren-
semble Ostopia, der Schulband Ostinato
und dem Oberstufenchor zeigt das Musical
überarbeitet und in neuer Besetzung. Neu
ist auch das Theater-Fotoprojekt des Leis-
tungskurses Kunst, dessen Fotodokumenta-
tion zu den Aufführungen zu sehen sein
wird. Vorstellungen sind am 4., 5., 6. und 7.
Mai jeweils um 19.30 Uhr sowie am Sonn-
tag, 7. Mai, 16 Uhr. Karten für 8, ermäßigt 5
Euro gibt es im Schulsekretariat, unter
musical@ostschule.de und an der Abend-
kasse.

Gottesdienst mit Kunstbetrachtung – Ge-
meinsam mit der Kunstbeauftragten am
Uni-Klinikum, Dr. Susanne Ließegang, und
der Vorsitzenden des Freundeskreises der
Kunst im Uni-Klinikum, Renate Seeger-
Brinkschmidt, lädt die Evangelische Kli-
nikseelsorge am UKGM zu einem besonde-
ren Gottesdienst in die Kapelle (Klinikstra-
ße 33, Ebene 0) ein. Der Gottesdienst am
Sonntag, 7. Mai, 10.30 Uhr unter der Über-
schrift »Gottesdienst und Kunst« will anre-
gen zu einer Begegnung mit einem Bild von
Sabine Funke, Musik und biblischen Tex-
ten. Die Veranstaltung wendet sich an Pa-
tienten und auch an andere Interessierte.

Vortrag über Knigge – Im Rahmen des Ver-
anstaltungsprogramms von Frau und Kul-
tur hält am Donnerstag, 4. Mai, um 15.30
Uhr im Netanya-Saal des Alten Schlosses,
Dr. Ursula Matthias (Gießen) in der Reihe
»Literarische Spurensuche in Hessen« ei-
nen Vortrag zum Thema »Adolph Freiherr
Knigge – Ein Missverständnis«. »Der Knig-
ge« ist heutzutage der Inbegriff für Be-
nimmratgeber. Vergessen ist, dass Adolph
Freiherr Knigge im 18. Jahrhundert mit sei-
nem umfangreichen literarischen Werk ein
vielgelesener Schriftsteller war. Durch sei-
ne Lebenserfahrungen zunehmend dem Ge-
dankengut der Aufklärung verpflichtet, hat
er in Auseinandersetzung mit den restaura-
tiven Tendenzen seiner Gegenwart der Ge-
sellschaft den Spiegel vorgehalten.

Künstlergespräch – Ein Künstlergespräch
mit Max Bodenstedt bildet am Samstag, 6.
Mai, um 16 Uhr den Abschluss seiner Aus-
stellung »Max hat’s« im Neuen Kunstver-
ein. Dabei wird auch die Publikation als li-
mitierte Vorzugsausgabe vorgestellt. Der
1990 geborene Max Bodenstedt zeigt im
früheren Kiosk am Alten Friedhof Zeich-
nungen und Installationen und kombiniert
Nebenprodukte einer Stadtgesellschaft mit
Materialien, die unmittelbar der Natur ent-
stammen. Es sind Geschichten über das
Bauen in der Stadt, die Kraft der Brache
und zur Poesie der liebevollen Aufmerk-
samkeit. Mit »Max hat’s« werden die Vor-
stellungen von einer Welt, die man im Griff
hat, ebenso infrage gestellt wie der über-
schaubare Kosmos im Kiosk.

Studierende zeigen
eigenproduzierte Filme

Gießen (pm). Studierende des ersten
Jahrgangs des Masterstudiengangs Fach-
journalistik Geschichte an der JLU haben
zwei etwa halbstündige Filme produziert,
die am Donnerstag, 4. Mai, um 18 Uhr im
Kinocenter zu sehen sind. Der eine Film
handelt von der Vorgeschichte der Gießener
Erstaufnahmeeinrichtung; von der Zeit, als
das Areal hinter dem Bahnhof noch »Not-
aufnahmelager« hieß und Flüchtlinge und
Aussiedler aus der DDR beherbergte. Der
zweite Film beschäftigt sich mit dem heftig
umstrittenen Brauch in den Niederlanden,
den Sinterklaas (Nikolaus) bei seinem jähr-
lichen Einzug vom sogenannten Zwarten
Pieten begleiten zu lassen, launigen Gestal-
ten mit geschwärzten Gesichtern und
schwarzen Lockenperücken, die dem Niko-
laus beim Verteilen der Geschenke helfen
und Kinder mit »Snoepjes« (Süßigkeiten)
beschenken. Die Vorführung mit anschlie-
ßender Premierenfeier ist öffentlich. Wer
diesen Termin verpasst, kann die Filme in
Kürze im Offenen Kanal Gießen anschauen.

Gießen und das Notaufnahmelager

Für den Film »Wir wollen nach Gießen! –
eine vergessene Stadtgeschichte zwischen
Ost und West?« haben die Studierenden
Gießener gefragt, was sie seinerzeit über
die DDR-Flüchtlinge in ihrer Stadt wuss-
ten. Sie waren im Stadtarchiv und haben
alte Filmaufnahmen aufgetan, befragten ei-
nen ehemaligen DDR-Flüchtling, jeman-
den, der bei der Einbürgerung half, einen
Redakteur der Gießener Allgemeinen und
einen Historiker. Die Dokumentation er-
zählt von Hoffnungen und Vorstellungen
der Neuankömmlinge sowie den Reaktio-
nen der Gießener Bevölkerung damals.

Die andere Gruppe fuhr für »Bittere Sno-
epjes« (»Bittere Süßigkeiten«) mehrfach in
die Niederlande, erlebte Einzüge von Sin-
terklaas und Pieten mit, diskutierte mit
Protestierenden und Verteidigern des
Brauchs, fragte Kinder und Ethnologen,
warum die Pieten schwarz seien. Zwei von
ihnen ließen sich schließlich verkleiden, um
einen Sinterklaas auf seiner Geschenketour
zu begleiten. Der Film erkundet Faszinati-
on und Ablehnung des niederländischen
Nikolausbrauchs und begibt sich auf die
Suche nach den historischen Ursprüngen
der Figur. Beraten wurden die Studieren-
den bei den Dreharbeiten von der JLU-His-
torikerin Ulrike Weckel sowie der Frank-
furter Filmemacherin Ursula Schmidt.

Jugendclub Spieltrieb
mit »Total Global« im taT

Gießen (pm). Am heutigen Donnerstag,
4. Mai, hat um 20 Uhr die Produktion »To-
tal Global oder The Human Project« Pre-
miere auf der taT-Studiobühne. Der Ju-
gendclub Spieltrieb beschäftigt sich darin
mit Auswirkungen der Globalisierungen
und dem Leben in einer vernetzten Welt.

Auf der Erde spielt sich das Leben nur
noch digital ab. Bildchen und Emojis sind
zu einer neuen Form von Kommunikation
geworden. Das Smartphone ist überall da-
bei. Nachrichten aus der ganzen Welt errei-
chen uns in Sekunden. Die Welt rückt enger
zusammen – und sie ist komplizierter ge-
worden. Der Jugendclub unter der Leitung
von Heike Meister fragt, wo man anfangen
soll, wenn man von all den Problemen auf
der Welt niedergeschlagen wird. Weitere
Vorstellungen sind am 14. Mai (17 und 20
Uhr) sowie am 18. Juni (15 und 20 Uhr).

Den Sommer ins Herz gesungen
Chöre der Liebigschule begeistern in der Bonifatiuskirche

Gießen (dw). »Komm lieber Mai und ma-
che…« – nicht nur mit diesem Frühlingslied
von Wolfgang Amadeus Mozart sangen acht
Chöre der Liebigschule und ein schwedi-
scher Gastchor am Dienstagabend gegen den
Regen an. Mit Melodien von Pop bis Klassik,
von Gospel bis Gregorianik holten die auf
höchstem Niveau geschulten Stimmen den
Sommer in die Bonifatiuskirche. Mehr als
300 kleine und größere Sänger trotzten so
mit aller Stimmgewalt dem Dauerregen und
zeigten eindrucksvoll, was ihre Chorleiter
Peter Schmitt, Jörg M. Abel und Frederik
Bock leisten. Schwungvoll gestalteten die
Jüngsten den Einstieg. Begleitet vom Orff-
Ensemble holten sie »den bösen Friederich«,
den Daumenlutscher und den Struwwelpeter
ins Kirchenschiff, in der Kantate von Cesar
Bresgen. Nicht nur mit Mozarts Frühlings-
klassiker glänzte der Chor der sechsten
Klassen mit wohlmodulierten Melodien in
Leonard Cohens »Hallelujah« und dem
»Klassenkamerad« von M. Klomfass.

Drei Jahren Stimmbildung machten die
Sänger der 7. und 8. Jahrgangsstufe Ehre.
Sie gaben »power« mit Myrna Summers
gleichnamigem Song und entlockten Bette
Middlers »Rose« Wohlklang. Seinem über
Gießen hinaus guten Ruf wurde der Oberstu-
fenchor gerecht und bot Chorgesang der Ex-
traklasse. In allen Nuancen stimmig ergrif-
fen die Sänger nicht nur mit »Denn er hat
seinen Engeln befohlen« von Friedrich Men-
delssohn Bartholdy sondern auch mit Ola
Gijelos »Northern lights« und Kirba Shaws
»Sinner Man« den Kirchenraum und sorgten
für Gänsehaut. Der Kammerchor »Vocalio«
fügte mit drei Stücken bis hin zum Heide-

röslein noch einen Höhepunkt hinzu. Der
erst 21 Jahre alte, ehemalige Lio-Schüler
Frederik Bock konnte nicht nur als einfühl-
samer Chorleiter mit einem »Ubi Caritas«
von Ola Gijelo sein Debüt geben, er stellte
sein Talent auch an der Orgel der Bonifatius-
kirche unter Beweis. Mit schwedischer und
norwegischer Chormusik des 20. Jahrhun-

derts begeisterte der Chor des Lars Erik
Larsson Gymnasiums in Lund/Schweden
unter Leitung von Bo Isgar, der auf Einla-
dung Peter Schmitts zu Gast war. Sie hatten
unter anderem einen Sommerpsalm mitge-
bracht. Der Sommer kann jetzt kommen –
am 16. Juni wird ihn die Big Band der Lie-
bigschule auf den Schiffenberg locken.

Schwungvoll eröffnen die von Jörg Abel dirigierten Jüngsten das Konzert. (Foto: dw)

Kreativer Netzwerker
Tarek Assam Sprecher der Ballett- und Tanztheaterdirektoren

Gießen (dkl). »Das ist eine große Ehre
und ein enormer Vertrauensbeweis«, sagt
Gießens Ballettdirektor Tarek Assam zu der
Tatsache, dass er zum Sprecher der Bundes-
deutschen Ballett- und Tanztheaterdirekto-
ren Konferenz (BBTK) gewählt
wurde. Er hat diese Gruppe 1998
mitgegründet, damals noch als
Ballettdirektor in Halberstadt, ge-
hört seit zwei Jahren zum Präsidi-
um. Sprecher waren bislang Ver-
treter der Theaterhäuser mit gro-
ßen Ballettensembles. Dass die
Ensembleleiter sich für Assam
aussprachen, ist ein Novum, denn
er leitet ein zeitgenössisches En-
semble im mittelgroßen Gießen.

Mehrmals jährlich treffen sich die BBTK-
Mitglieder, um sich auszutauschen und Ko-
operationen auszuloten. Anfangs ging es
hauptsächlich um den Austausch unterei-
nander, etwa in arbeitsrechtlichen Fragen,
auch wurden Modelle der Gesundheitsfür-
sorge und Physiotherapie für Tänzer entwi-
ckelt. Fragestellungen rund um Lizenzen
von Ballettmusiken werden hier erörtert.
Mittlerweile haben große Häuser eigene Bal-
lettmanager, die sich um solche Fragen küm-
mern. Wichtig ist auch die Beratung bei Ur-
heberrechts- und Verwertungsfragen, die
Hilfestellung bei drohender Spartenschlie-
ßung, ebenso in Fragen der Alterssicherung
und beruflichen Weiterbildung. Längst ist
die BBTK Ansprechpartner für andere Inte-

ressensverbände. Seitdem die Bundesregie-
rung ein verstärktes Augenmerk auf die
Sparte Tanz legt und Förderprogramme aus-
schreibt, ist die BBTK auch hier gefragt.
Auch die Tanzcompagnie Gießen zählte zu

den Geförderten und setzte ein
Schulkooperationsprojekt um so-
wie ein »Tanzerbe«-Stück. Beim
neuesten Bundesförderprojekt
»Tanzland« ist Assam Jury-Mit-
glied. Dabei geht es um die Koope-
ration zwischen Theatern mit eige-
nen Tanzensembles und Theatern
ohne feste Ensembles, um den
Bühnentanz in bislang tanzferne
Regionen zu bringen. »Ich hatte
das Glück, die Veränderungen der

letzten Jahre in der von hoher Fluktuation
geprägten Tanzwelt miterleben zu dürfen«,
sagt Assam. »Der Bühnentanz selbst und
seine Wahrnehmung in der Öffentlichkeit
haben sich verändert.« Die frühere Glei-
chung gilt nicht mehr, dass höhere Gehälter
an großen Häusern automatisch bessere
Tänzer und Ergebnisse mit sich bringen.
»Der Faktor Kreativität hat das längst auf-
gewogen«, so seine Beobachtung. Kreativität
und Netzwerkarbeit auch mit der freien
Szene, das alles sind Gründe dafür, dass As-
sam zum Sprecher gewählt wurde. Das neue
Präsidium, aus 43 Ballett- und Tanztheater-
direktoren gewählt, spiegelt das vielfältige
Spektrum der deutschen Staats- und Stadt-
theatercompagnien wider. (Foto: dkl)

Tarek Assam


